
  
    [image: Flimmern]
  


  
    
      FLIMMERN

      
        DIE JOHN-KANE-SERIE

        BUCH 1

      

    

    
      
        ORLANDO A. SANCHEZ

      

    

    
      
        
          [image: Bitten Peaches Publishing]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        ÜBER DIE GESCHICHTE

      

      
        ZITAT

      

      
        WIDMUNG

      

      
        EINS

      

      
        ZWEI

      

      
        DREI

      

      
        VIER

      

      
        FÜNF

      

      
        SECHS

      

      
        SIEBEN

      

      
        ACHT

      

      
        NEUN

      

      
        ZEHN

      

      
        ELF

      

      
        ZWÖLF

      

      
        DREIZEHN

      

      
        VIERZEHN

      

      
        FÜNFZEHN

      

      
        SECHZEHN

      

      
        SIEBZEHN

      

      
        ACHTZEHN

      

      
        NEUNZEHN

      

      
        ZWANZIG

      

      
        EINUNDZWANZIG

      

      
        ZWEIUNDZWANZIG

      

      
        DREIUNDZWANZIG

      

      
        VIERUNDZWANZIG

      

      
        FÜNFUNDZWANZIG

      

      
        SECHSUNDZWANZIG

      

      
        SIEBENUNDZWANZIG

      

      
        ACHTUNDZWANZIG

      

      
        NEUNUNDZWANZIG

      

      
        DREIßIG

      

      
        EINUNDDREIßIG

      

      
        ZWEIUNDDREIßIG

      

      
        DREIUNDDREIßIG

      

      
        VIERUNDDREIßIG

      

      
        FÜNFUNDDREIßIG

      

      
        SECHSUNDDREIßIG

      

      
        SIEBENUNDDREIßIG

      

      
        ACHTUNDDREIßIG

      

      
        NEUNUNDDREIßIG

      

      
        VIERZIG

      

      
        EINUNDVIERZIG

      

      
        ZWEIUNDVIERZIG

      

      
        DREIUNDVIERZIG

      

      
        VIERUNDVIERZIG

      

      
        FÜNFUNDVIERZIG

      

      
        SECHSUNDVIERZIG

      

      
        SIEBENUNDVIERZIG

      

      
        ACHTUNDVIERZIG

      

      
        NEUNUNDVIERZIG

      

      
        FÜNFZIG

      

      
        EINUNDFÜNFZIG

      

      
        ZWEIUNDFÜNFZIG

      

      
        DREIUNDFÜNFZIG

      

      
        VIERUNDFÜNFZIG

      

      
        FÜNFUNDFÜNFZIG

      

      
        SECHSUNDFÜNFZIG

      

      
        ANMERKUNGEN DES AUTORS

      

      
        SEI DABEI

      

      
        Bitten Peaches Publishing

      

      
        ÜBER DEN AUTOR

      

      
        DANKE

      

    

    

  


  
    
      Dies ist ein Werk der Fiktion. Alle Charaktere, Organisationen und Ereignisse, die in diesem Roman dargestellt werden, sind entweder Produkte der Fantasie des Autors oder werden fiktiv verwendet und sind nicht als real zu verstehen. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Ereignissen, Orten, Organisationen oder Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig.

      © 2025 Orlando A. Sanchez

      Alle Rechte vorbehalten, einschließlich des Rechts, dieses Buch oder Teile davon in jeglicher Form zu reproduzieren.

      Veröffentlicht von: Bitten Peaches Publishing

      Cover-Design: Deranged Doctor Design www.derangeddoctordesign.com

      Website: www.orlandoasanchez.com

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            ÜBER DIE GESCHICHTE

          

        

      

    

    
      Das Leben, das er hinter sich gelassen hat, droht ihn zu vernichten.

      John Kane ist ein pensionierter Agent, der ein ruhiges Leben in der Anonymität genießt. Ein einziger Anruf aus seiner Vergangenheit stellt sein Leben auf den Kopf und setzt ihn auf einen Pfad des Todes und der Zerstörung.

      Als Agenten von einem Auftragsmörder mit einer besonderen Fähigkeit eliminiert werden — einer Fähigkeit, von der John dachte, nur er besäße sie — erhält er eine letzte Mission: Finde und eliminiere den Attentäter, oder werde selbst eliminiert.

    

  


  
    
      
        
        „Kein See so still, dass er nicht seine Welle hätte. Kein Kreis so vollkommen, dass er nicht seinen Makel hätte. Ich würde die Dinge für dich ändern, wenn ich könnte; da ich es nicht kann, musst du sie nehmen, wie sie sind." ~ Konfuzius
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        Das hier ist für dich, Mama. Danke, dass du die Liebe zum Lesen in mein Herz gelegt hast. Wünschte, du hättest hier sein können, um es zu lesen.

        Für Bill — Danke für den Anstoß
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      Der Anruf kam, wie solche Anrufe gewöhnlich kommen — mitten in der Nacht.

      Das Telefon klingelte zweimal, bevor ich abhob. Es war vier Uhr morgens. Anrufe zu dieser Stunde bedeuteten normalerweise eines von zwei Dingen: jemand war gestorben oder musste sterben.

      „Hallo, John."

      Ich erkannte die Stimme. Trevor.

      „Wo?"

      „Dein üblicher Morgenstammplatz. Sagen wir halb sieben?"

      Trevors Akzent war immer noch so ausgeprägt, wie ich ihn in Erinnerung hatte. Die Aussage selbst war vielsagend. Sie bedeutete, dass ich seit mehreren Monaten unter Überwachung stand. Das überraschte mich nicht; ich wusste, dass sie mich wahrscheinlich für den Rest meines Lebens beobachten würden.

      Der übliche Stammplatz, wie Trevor ihn nannte, war mein Lieblingsstarbucks. Es lag in Jackson Heights, Queens. Ich genoss dort jeden Morgen meinen Kaffee, es war Teil meiner täglichen Routine geworden.

      Routinen hatten die Angewohnheit, Leute wie mich umzubringen, also unternahm ich Schritte, um die Häufigkeit meiner Besuche zu variieren, wählte ungerade Zeiten, ließ gelegentlich einen oder zwei Tage aus. Offenbar hatte ich nicht genug variiert.

      Ich musste nachlässig werden.

      Ich stieg aus dem Bett und ging ins Badezimmer, um meinen Tag zu beginnen. Um fünfundvierzig vor sechs verließ ich das Haus. Um sechs sperrte die Barista, Lisa, gerade auf.

      Was Starbucks anging, war das eines der gemütlichsten, die ich erlebt hatte, und auch das einzige in der Nachbarschaft. Ich steuerte meinen üblichen Tisch im hinteren Bereich an, mit Blick zum Eingang.

      Routine ist tödlich.

      Meine Ausbildung übernahm die Kontrolle in dem Moment, da ich einen Ort betrat. Ich nahm alles wahr und speicherte es dann im Hinterkopf ab. Es war etwas Automatisches, das mir durch jahrelange Ausbildung eingehämmert worden war und mir schon mehrfach das Leben gerettet hatte. Ich tat es jetzt, während ich auf Trevor wartete.

      Ich ließ meinen Blick weit werden und musterte langsam meine Umgebung.

      Zwei große Glasscheiben rahmten den Eingang ein und bildeten die Front des Ladens. Unmittelbar beim Betreten befand sich links ein großer, quadratischer Tisch für vier Personen. Der Tisch war klein genug, um als Waffe verwendet zu werden, aber schwer genug, um erheblichen Schaden anzurichten. Entlang der linken Wand standen vier weitere kleine, runde Tische in gleichmäßigen Abständen, jeder mit zwei Holzstühlen. Keiner davon war festgeschraubt.

      Auf der rechten Seite stand ein langes Sofa mit hoher Rückenlehne, das zu verschlucken drohte, wenn man sich darauf setzte. Leicht zu verschieben, um einen angreifenden Angreifer aufzuhalten, und als provisorische Barriere zu nutzen, falls nötig. Weitere vier runde Tische teilten sich das Sofa, jeder mit einem Stuhl. Weiter hinten rechts stand ein Ledersofa mit einem niedrigen ovalen Tisch davor.

      Um den ovalen Tisch herum standen drei rostfarbene Ohrensessel, die während einer Schießerei exzellente Deckung bieten würden. Über dem Sofa hingen drei große Spiegel, die hervorragende periphere Sicht ermöglichten, angeordnet in dem, was als geschmackvolle Dekoration gelten mochte.

      Als Nächstes kam die Theke, und diese folgte der Vorlage der meisten Starbucks: Vitrine, gefolgt von der Kassenstation, gefolgt vom Kaffee-/Espresso-/exotische-Kaffeemaschinen-Bereich. Leicht zu überwinden und als Deckung in der Not zu nutzen.

      Im hinteren Bereich, vor den Toiletten, standen weitere Ohrensessel. Es ließ mich fragen, ob es irgendwann einmal einen Ausverkauf für rostfarbene Stühle gegeben hatte. Die Wände waren in einem blassen Cremeweiß gehalten und bildeten einen Kontrast zu der Holzvertäfelung, die sich über die gesamte Länge des Ladens zog.

      An den Wänden hingen in dekorativen Rahmen Drucke von Kaffee aus verschiedenen Teilen der Welt. Estate Pacamara aus El Salvador hing neben Elefant Kinjia aus Afrika. Jeder Druck ruhte in einem schweren Rahmen und zeigte ein geografisches Bild seines Ursprungsortes.

      Die Beleuchtung war wie gewöhnlich gedämpft, eine Hommage an die Bistros von gestern. Es war ein Versuch, Atmosphäre zu schaffen, der auf einer grundlegenden Ebene gelang. Um es abzurunden, akzentuierte der Fliesenboden das Holz und bildete einen perfekten Kontrast zu den Wänden.

      Der Ort war ein Tempel und Kaffee war sein Gott.

      Und wie jeder Ort der Anbetung hatte er Musik — Musik, die mir im Großen und Ganzen Kopfschmerzen bereitete. Da ich zu dieser Stunde immer der einzige Gast war, verzichtete Lisa gnädigerweise darauf, mich mit der Musik zu foltern. Sie hatte meinen Kaffee, schwarz, ohne Zucker und extra stark, an der Kasse bereitstehen.

      „Danke, Lisa", sagte ich und bezahlte mit einem Zwanziger für eine zwei Dollar teure Tasse Kaffee.

      Ich steckte das Wechselgeld immer in den durchsichtigen Plastik-Trinkgeldwürfel neben der Kasse. Ich fand, es war ein kleiner Preis für eine Stunde oder so der Stille vor dem Morgenansturm und der Vorschrift, die Lisa zwang, die Musik anzustellen.

      Sie entschuldigte sich immer, wenn sie sie anstellte. Ich lächelte nur und versicherte ihr, dass es in Ordnung sei. Ich nahm meinen gewohnten Stuhl im hinteren Bereich, neben den anderen Ohrensesseln.

      Routine ist tödlich.

      Mein Stuhl bot mir freie Sicht auf den Eingang und einfachen Zugang zum Personaleingang und zu den Toiletten.

      Ich musste wirklich nachlässig werden.

      Ich nippte an meinem Kaffee und genoss die Bitterkeit und das Aroma.

      Vergiss nachlässig werden. Das ist regelrechte Schlamperei.

      Auf den ersten Blick sah der Ort wie eine Todesfalle aus, zwei Ausgänge, die leicht bewacht werden konnten, was bedeutete, dass sie leicht kontrolliert und blockiert werden konnten.

      Ich wusste es besser.

      In der Personaltoilette befand sich eine unbenutzte Servicetür, die zugespachtelt und gefliest worden war. Ein schneller Blick auf die ursprünglichen Pläne des Starbucks bestätigte, was ich vermutet hatte.

      Die unbenutzte Servicetür führte zum Restaurant nebenan und von dort zu einem Treppenhaus, das hinter dem Restaurant in eine Gasse mündete. Dieser Ausgang lag außerhalb der Sichtlinie des Gebäudes gegenüber der Straße, dem perfekten Platz für einen Scharfschützen, um Zielerfassung zu erlangen.

      Die Personaltoilette wurde nie benutzt und während der Geschäftszeiten verschlossen gehalten. Es verringerte die Arbeit für AnnMarie, die Managerin, die nur noch die beiden verbleibenden Kundentoiletten warten musste.

      Ich hatte AnnMarie überzeugt, dass ich so etwas wie ein Keimphobiker war. Das, gepaart mit meinen regelmäßigen, großzügigen Trinkgeldern, verschaffte mir einen Schlüssel zur Personaltoilette, den ich sparsam benutzte.

      Um punkt halb sieben schritt eine Gestalt in den Laden. Er war groß, mit gemeißelten Gesichtszügen, die eher auf das Cover irgendeines Herrenmodemagazins gehörten. Gekleidet in einen dunkelblauen Armani-Anzug, strahlte er Privileg aus.

      Alles an ihm war tadellos.

      Das Haar war perfekt, keine Strähne lag falsch. Die Krawatte, irgendeine exotische blaue Seide, war in einem perfekten Windsor-Knoten gebunden. Das Hemd, ein Weiß, das schwach zu glühen schien, war zur Perfektion gebügelt und gestärkt.

      Ich betrachtete die Gestalt und nahm die Gangart wahr, die ruhige, selbstsichere Art, wie er sich bewegte. Ich bemerkte die Haltung, die Sparsamkeit der Bewegung. Der Mann war hochgradig ausgebildet. Falls es darauf ankäme, würde er schwer zu überwältigen sein.

      Überwältigen? Nein, ich würde töten müssen, falls es dazu käme.       

      Trevor.

      Trevor setzte sich in den Ohrensessel mir gegenüber, den Rücken zur Tür. Es war ein klares Zeichen, dass er bei diesem Treffen nichts zu befürchten hatte. Er würde Männer am Eingang und Serviceausgang postiert haben. Dieses Starbucks würde seinen langsamsten Morgen in der Geschichte haben.

      „Trevor", sagte ich. „Ich würde sagen, es ist schön, dich zu sehen, aber ich mache es mir nicht zur Gewohnheit, als Erstes am Morgen zu lügen."

      Trevor schenkte mir ein schmales Lächeln, das auf dem Weg zu seinen Augen starb, während Ärger kurz über sein Gesicht huschte. Er konnte seine Emotionen nie verbergen.

      Ich nahm das vollständige Bild in mich auf, sorgfältig gestaltet, um den Raubtier zu verbergen, der unter der Oberfläche von Politur und Mode lauerte. Trevor ließ sich in seinem Stuhl nieder und stellte seinen Halliburton-Koffer neben sich. Er schlug die Beine übereinander, die Bruno Maglis an seinen Füßen schrien Exzess und Eitelkeit hinaus. Es war alles Schein, eine Fassade, die ich durchschaute.

      „Hallo, John, wir müssen reden." Die Worte waren schnell und abgehackt. „Es ist dringend."

      Irgendetwas bereitet ihm Sorgen.

      „Ich bin hier, rede."

      „Direkt wie immer. Das habe ich immer an dir geschätzt."

      „Ich bin nur hier, weil du es bist."

      Das war eine Lüge.

      Ich war hier, weil ich einschätzen musste, welcher Bedrohung ich gegenüberstand. Bislang fühlte sie sich beträchtlich an, aber nichts, womit ich nicht fertigwerden könnte.

      Trevor hob die Hand, als er nach dem Koffer griff. Ich spannte mich leicht an — Reflexe und Ausbildung traten in Kraft. Er verlangsamte seine Hand bewusst und zog einen USB-Stick heraus, den er zusammen mit einem Aktenordner auf den Tisch legte.

      „Sag mir, John, hattest du neue Schüler?"

      „Nein."

      „Bist du sicher?", sagte Trevor und schob den Ordner und den USB-Stick näher zu mir. „Keine neuen Rekruten?"

      „Du bist den ganzen Weg hierher gekommen, um mir eine Frage zu stellen, auf die du sicher die Antwort kennst", sagte ich mit einem leisen Knurren und ließ ihn wissen, dass ich irritiert war. „Warum?"

      „Ich musste sichergehen, deine Augen sehen. Ich erinnere mich gern an Kei", sagte er und öffnete eine alte Wunde, die nie wirklich verheilt war. „Es tut mir aufrichtig leid wegen deines Verlustes."

      Der Name traf einen Nerv.

      Kein Tag verging, an dem ich nicht an sie dachte. Was ich anders hätte machen können. Wie ich sie hätte retten können.

      Ich blickte weg, als die Erinnerungen auf mich einstürmten und meine Gedanken überfüllten.

      „Was willst du?", sagte ich. „Warum bist du hier?"

      „Jemand eliminiert unsere Agenten."

      „Und inwiefern ist das mein Problem?"

      „Wer auch immer das tut, ist sehr geschickt, von den Besten ausgebildet."

      „Klingt für mich nach einer internen Angelegenheit", sagte ich. „Du hast meine Frage immer noch nicht beantwortet. Warum bist du hier?"

      „Wir haben einige unserer Besten auf die Ergreifung des Ziels angesetzt; keiner unserer Leute kam zurück."

      „Was verschweigst du mir?"

      Zum ersten Mal sah ich seine Fassung schwanken. Es war das kleinste Verräterzeichen — seine Augen zuckten zur Seite, bevor er weiterspreche. Was auch immer es war, es hatte ihn verängstigt.

      „Diese Person kann flimmern", sagte er und blickte mir direkt in die Augen. „Ein wahres Flimmern."

      „Unmöglich."

      „Das dachten wir alle."

      „Ich war Nakamura Senseis letzter Schüler", sagte ich mit gedämpfter Stimme. „Ich habe nur Kei unterrichtet, und ich sah sie sterben. Deine Leute irren sich. Du irrst dich."

      „Jetzt kannst du sehen, warum ich hier bin", sagte er in meinem Tonfall. „Wenn du es nicht bist oder jemand, den du ausgebildet hast, dann haben wir ein ernstes Problem. Wir brauchen dich, um das Ziel zu sichern, John. Du bist wahrscheinlich der Einzige, der es kann."

      „Ich bin im Ruhestand."

      Er lächelte mich wieder an.

      Diesmal war das Lächeln gefährlich und räuberisch, wie der Blick auf einen Hai im Ozean, während man aus einer offenen Wunde blutet.

      Er schüttelte den Kopf und entfernte imaginären Staub von seinem Ärmel.

      „John, du weißt, es gibt nur einen Weg, wie Leute wie wir in Rente gehen", sagte er und blickte im Starbucks umher. „Der beinhaltet nicht, Tage im örtlichen Kaffeehaus zu verbringen."

      Trevor zeigte auf den Ordner und Stick.

      „Alles, was wir wissen, ist auf diesem Stick und in diesem Ordner", fuhr er fort. „Ruf mich an, nachdem du es durchgesehen hast."

      Er stand auf, um zu gehen, und richtete seine Krawatte in einem der Spiegel, während er das tat.

      „Hast du die verwendete Fähigkeit bestätigt?", fragte ich und starrte auf den Ordner. „Bist du sicher, dass es ein Flimmern war?"

      „Ja. Ich hoffe wirklich, dass wir uns irren", sagte er, zufrieden mit seiner Krawatte. „Vielleicht ist es, wie du sagtest — eine interne Angelegenheit."

      „Und wenn nicht?"

      „Ich muss dir nicht den natürlichen Verlauf der Dinge erklären, wenn diese Person nicht gestoppt wird", sagte er und starrte mich an. „Du bist die einzige Person, die wir kennen, die so flimmern kann."

      Die Worte hingen in der Luft.

      Ich verstand die unausgesprochene Absicht.

      Wenn dieser Auftragsmörder nicht gestoppt wurde, würde ich hoch auf der Zielliste stehen; dieses Treffen war eine Warnung... und eine nicht allzu verhüllte Drohung. Jemand musste zur Verantwortung gezogen werden, und ich hatte es gerade auf die engere Auswahl geschafft.

      Ich nahm den Ordner und Stick.

      „Ich rufe dich später an", sagte ich, „nachdem ich das durchgesehen habe."

      Trevor nickte und ging zur Tür.

      Er machte ein Theater daraus, sein Telefon herauszuholen und einen Anruf zu verbinden. Er begann zu sprechen, als er hinausging, und vergaß, dass ich von den Lippen lesen konnte. Ich erfasste das Ende dessen, was er sagte, als er sich umdrehte.

      „...er hat den Ordner, mal sehen, was er damit anfängt. Gebt ihm etwas Bewegungsfreiheit, aber bleibt nah. Greift nicht an, bis ich das Signal gebe. Er ist im Ruhestand, nicht tot. Zumindest... noch nicht."

      Es war schön zu sehen, dass sich zwar vieles verändert hatte, aber einige Dinge immer noch gleich geblieben waren. Ich hatte das Gefühl, dass unser nächstes Treffen ein kurzes und tödliches Gespräch werden würde.
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      Ich griff nach dem Stick und Ordner und steckte sie in meine Jacke.

      Ich wartete einen Moment, bis Trevors Trupp die Front des Starbucks verlassen hatte, völlig bewusst, dass eine Schattengruppe zurückgelassen werden würde, um meine Bewegungen zu überwachen. Ich beschloss zu bleiben und zu warten, bis das Postamt gegenüber öffnete. Es würde eine zweistündige Wartezeit werden, die mir reichlich Zeit gab, den Ordner durchzusehen.

      Die ersten Seiten waren das Übliche — Missionsziele, Ziele und Orte. Erst auf der vierten Seite wurde es interessant. Jedes Mal, wenn ein Ziel eliminiert werden sollte, geriet der Agent in eine Konfrontation. In jedem Fall, und ich zählte fünf, war jede Konfrontation tödlich für den Agenten. Ich konnte einen oder zwei verstehen, aber fünf? Es waren zu viele, um Zufall zu sein. Ich glaubte nicht an Zufälle.

      „Lisa, kann ich dein Telefon benutzen?", fragte ich. „Ich mache es kurz."

      „Sicher, John. Du weißt, wo es ist."

      Sie zeigte mit dem Kinn nach hinten. Es war nicht so, dass ich ein Technikverweigerer war; ich vermied es normalerweise, ein Handy bei mir zu tragen, und besaß keinen Computer, weil ich das Überwachungspotenzial kannte, das sie darstellten. In meinen jüngeren Tagen war ich ein versierter Codeknacker gewesen, und heutzutage besuchte ich regelmäßig mein örtliches FedEx Office, um meine Tastaturfertigkeiten scharf zu halten.

      Ich wählte eine Nummer; es dauerte eine Minute, bevor es klingelte. Falls jemand diesen Anruf verfolgte, würde er sehen, dass ich Central Queens anrief, während ich in Wirklichkeit nicht einmal wusste, wohin ich anrief. Alles, was ich wusste, war, dass ich den Besten anrief.

      „Hallo, John. Trinkst du immer noch dieses Schmutzwasser, das sie Kaffee nennen? Wechsel zu Tee, Mann, Tee."

      Ich lächelte.

      „Hallo, Maulwurf. Ich habe einen Stick, den du dir ansehen sollst."

      Maulwurfs richtiger Name war Peter Cheung. Er war Klassenbester am M.I.T. gewesen, als er abschloss. Ein intuitives Genie mit allem Technologischen, wurde er direkt nach der Schule rekrutiert und arbeitete drei Jahre für Eclipse International, bevor er zu neugierig wurde. Peter, wie er nun mal war, grub etwas zu tief in die Infrastruktur seines Arbeitgebers. Er wurde entdeckt und es wurde entschieden, dass er vorzeitig in Rente gehen sollte.

      Eine permanente.

      Der Auftrag wurde mir gegeben, der zum ersten Mal in meiner Laufbahn, anstatt ein Ziel zu eliminieren, eines rettete. Es war direkt nach dem Verlust von Kei, und ich wusste damals, dass meine Tage als Agent gezählt waren.

      Ich hatte Peter gerettet, seinen Tod inszeniert und mit seiner Hilfe jede Spur gelöscht, dass er jemals existiert hatte. Ich gab Peter auch explizite Anweisungen, die ihn am Leben halten würden, und versorgte ihn mit genug Geld, um ihn komfortabel zu halten und mit seinen neuesten Gadgets auszustatten.

      Peter war nicht der Beste geworden, indem er schlampig war.

      Er war so formlos wie Dampf und schaffte es, unter dem Radar und abseits des Netzes zu bleiben. Nur ich hatte eine direkte Möglichkeit, ihn zu kontaktieren, eine Nummer, die durch so viele Knotenpunkte geleitet wurde, dass es zehn Jahre dauern würde, sie erfolgreich über den oberflächlichen Standort von Central Queens hinaus zu verfolgen.

      Falls sie jemals beschließen würden, die Verfolgung aktiv aufzunehmen, würde sie sie zu einem öffentlichen Telefonhäuschen führen, das ironischerweise kein Telefon hatte. Peter war untergetaucht und verschwunden, war zum Maulwurf geworden.

      „Was für ein Stick ist es?", fragte er. „Weißt du das?"

      „Ein Beweis für etwas."

      „Ein Beweis für was?"

      „Das... ist die Frage der Stunde."
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      „Sicher, John. Ich schaue ihn mir an", sagte Maulwurf. „Bist du in der Nähe eines Computers?"

      „Noch nicht, aber ich werde es in —" Ich blickte auf meine Uhr, einen alten Timex-Chronographen, der perfekt die Zeit hielt, „neunzig Minuten sein. Ich muss nur erst einen Stopp einlegen."

      „Okay, John, erinnerst du dich an die Prozedur?"

      „So alt bin ich noch nicht, Maulwurf."

      „Alt genug, Opa. Reden wir später."

      Und damit legte Maulwurf auf. Das gesamte Gespräch dauerte fünfzehn Sekunden. Ich konnte die Sonne über den Dächern hervorkriechen sehen, die einen strahlenden Sommertag versprach.

      Ich ging zurück in den Hauptbereich des Starbucks.

      „Danke, Lisa", sagte ich und bemerkte, dass die Stammkunden immer noch abwesend waren. „Ruhiger Morgen?"

      „Ruhiger als gewöhnlich", sagte sie. „Sollte aber bald losgehen."

      Das würde es, sobald ich gegangen war.

      Ich verwarf die Posamtidee und beschloss, nach Hause zu gehen und den Hund auszuführen, bevor ich sah, was auf dem Stick war. Das würde jede Überwachung abschütteln, die Trevor postiert hatte, und dem normalen Morgenverkehr erlauben, ihre täglichen Koffeindosen zu kaufen.

      „Gehst du heute früh?", fragte Lisa, als ich meine Sachen zusammenpackte. „Noch ist niemand da."

      „Habe ein paar Besorgungen zu erledigen, außerdem wird der Hund schlecht gelaunt, wenn ich ihn nicht früh rausbringe."

      Lisa lächelte und ich winkte ihr zu, als ich aus dem Starbucks trat. Die Baristas flirteten schamlos, weil sie wussten, dass ich sie nie ernst nehmen würde.

      Die Erkenntnis, dass ich alt genug war, um ihr Vater zu sein, erinnerte mich daran, dass ich im Ruhestand und zu alt war, um Auftragsmörder zu jagen, die flimmern konnten.

      Ich ging die 37th Avenue entlang, Richtung 85th Street.

      Die Gedanken an Flimmern und Tod kreisten in meinem Kopf, während ich über die Unmöglichkeit — nein, Unwahrscheinlichkeit — einer anderen Person mit der verlorenen Fertigkeit nachdachte.

      Zu dieser Stunde waren die meisten Geschäfte entlang der Avenue noch geschlossen. In ein paar Stunden würde die Avenue voller Kunden und Menschen sein, die zum nächsten Bahnhof liefen, um ihren morgendlichen Arbeitsweg zu beginnen.

      Ich mochte Jackson Heights wirklich. Was Ruhestandsorte anging, war es ein vielfältiges Viertel, das ein bisschen von jeder Kultur mischte. Unterhalb der 75th Street war Little India, wo man die meisten Dinge der südasiatischen Kultur finden konnte. Von der 75th bis zur 95th war es eine Mischung aus Latino-, jüdischer und amerikanischer Kultur, die sich vermischte und in jeder Hinsicht um Ausdruck rang, von Restaurants bis zu Gemeindezentren.

      Es war kein Zufall, dass ich mich hier im reifen Alter von fünfunddreißig zur Ruhe gesetzt hatte, was alt war, wenn man meine frühere Tätigkeit bedachte. Nein, ich war hierher gezogen, weil meine Wurzeln hier waren.

      Nach so langem Nomadenleben fühlte es sich gut an, irgendwo Wurzeln zu schlagen. Jedoch kannte ich auch die inhärente Gefahr des Verwurzeltseins und war bereit zu verschwinden, falls die Notwendigkeit jemals entstehen sollte.

      In der 85th Street bog ich links von der Avenue ab und ging zum Wohngebiet einen Block weiter. Mein Zuhause, ein Eckgrundstück an der 85th und 34th Avenue, war ein freistehendes viktorianisches Haus.

      Der gesamte Block stand unter Denkmalschutz, wie viele der Häuser in der Nachbarschaft, was bedeutete, dass ich die Fassade des Hauses nicht ohne umfangreiche Papierarbeit verändern konnte, und selbst dann konnte es abgelehnt werden.

      Ich mochte diesen Aspekt des Viertels — eine Bewahrung der Geschichte, die ein altweltliches Gefühl inmitten der modernen Ära schuf, eine Mischung aus Alt und Neu.

      Als ich die Tür öffnete, ging ich zum Sicherheitspanel, hob die falsche Tastatur hoch und drückte einen Daumen auf den Bildschirm. Es war ein Alarm, den ich installiert hatte, der bei Auslösung ein geruch- und farbloses Gas freisetzt, sehr ähnlich Kohlenmonoxid, ohne die tödlichen Nebenwirkungen.

      In wenigen Minuten würde jeder möchte-gern-Eindringling bewusstlos sein und zu spät erkennen, was passierte. Als ich mich zum Wohnzimmer begab, tappte mein Hund, Storm, herüber. Für einen Deutschen Schäferhund war er überdurchschnittlich groß und sah mehr wie ein Wolf als ein Hund aus. Ich hatte das Gefühl, dass Storm irgendwo tief in seinem Inneren eine engere Verwandtschaft zu seinen Hundevorahren spürte.

      Er knurrte leise, als ich mich näherte.

      Wir hatten eine Vereinbarung.

      Es war nicht so sehr, dass ich ihn ausgewählt hatte, sondern dass wir uns gegenseitig ausgewählt hatten. Storm sprang im Gegensatz zu anderen Hunden nicht hoch, um mich zu begrüßen, sondern wartete geduldig, bis ich das Haus betrat, bevor er lautlos herübertappte und meine Anwesenheit zur Kenntnis nahm.

      Wenn ich Storm mit einem Wort beschreiben müsste, wäre es stoisch.

      Ich griff nach der Leine, obwohl ich sie nie benutzte — die Leine war ein Signal, eine Routine, die wir entwickelt hatten. Ich würde nach der Leine greifen und Storm würde zur Tür gehen.

      Ich genoss es, mit Storm zu gehen: Ich fühlte eine tiefe Verbindung zu ihm. Manchmal war es einfacher, sich auf Tiere zu beziehen als auf Menschen. Zumindest war es einfacher. Man wusste immer, woran man bei einem Tier war; List war etwas, was Menschen vorbehalten war.

      Wir gingen mehrmals um den Block und ermöglichten es den Überwachungsteams, von denen ich wusste, dass sie noch in der Gegend waren, mich zu sehen, bevor ich ins Haus ging.

      Die Spaziergänge erlaubten mir zu denken oder knifflige Probleme zu lösen, während Storm ein aufmerksamer Begleiter war. Es war eine der wenigen Zeiten, in denen ich meine Wachsamkeit lockern konnte, wenn auch nur teilweise.

      Ich ging wieder ins Haus.

      Storm trottete hinter mir her, als ich in den Keller ging. Ich nahm die Geräte, die Maulwurf für mich gemacht hatte, und ging zum nächstgelegenen FedEx Office, das sich in der 82nd Street und Northern Blvd befand.

      Es war ein 24-Stunden-Standort, was für den Office-Teil des Unternehmens mehr Sinn ergab als für FedEx. Ich sah keinen Grund, etwas um 3 Uhr morgens zu versenden, aber ich war sicher, dass es jemand tat.

      Ich ging zur Theke und wartete, wissend, dass Jerry, der Nachtmanager, nachts Videospiele auf seinem Laptop spielte. Es dauerte normalerweise eine Weile, bis er bemerkte, dass jemand an der Theke stand. Das Geschäft würde in etwa einer Stunde anziehen, und Jerry würde von seiner Schicht abgelöst werden.

      Nach ein paar Minuten kam Jerry zur Theke.

      „Morgen, John", sagte er gähnend und rieb sich die müden Augen. „Was kann ich für dich tun?"

      „Guten Morgen, Jerry. Wie ist alles in der virtuellen Welt?"

      „In einer verdammt guten Taskforce, die mich dazu bringt, Online-Gaming zu überdenken", sagte er kopfschüttelnd. „Sechs Stunden und wir haben gerade erst fertig gemacht. Diese Noobs ruinieren mein Sozialleben."

      Ich nickte, als ob ich die Hälfte von dem verstehen würde, was er sagte.

      „Ich brauche einen Computer", sagte ich und musterte das Innere des Raums. „Einen hinten, bitte."

      „Klar. Du kannst den dort drüben haben", sagte Jerry und zeigte auf einen Computer in der hinteren Ecke. „Nummer sieben, ist ziemlich privat."

      Ich zahlte für eine Stunde und dankte Jerry.

      Ich setzte mich vor das Gerät; der Flachbildschirm nahm wenig Platz ein. Ich erinnerte mich, als Monitore riesige Angelegenheiten waren, massive Kästen, die den gesamten verfügbaren Schreibtischplatz einnahmen.

      Ich griff in eine Tasche und holte das Brillenetui hervor, das ich bei mir trug. Darin war eine Brille ohne Stärke, die wie eine Lesebrille aussah. In einem Fach hinter der Brille waren die Geräte, die Maulwurf für mich gemacht hatte.

      Sie sahen aus wie die Fernempfänger für eine kabellose Maus.

      Ich steckte sie beide in die vorhandenen USB-Anschlüsse und wartete. Einer war ein ISP-Verschleierer, der Zugang zu sensiblem Material von jedem Computer ermöglichte, ohne dass es zurückverfolgt werden konnte. Der andere war eine Festplatten-Umgehung, die meine Anwesenheit alle fünf Sekunden effektiv löschte.

      Ich rief Maulwurf von einem Wegwerfhandy an und gab die Zahlensequenz ein, die ihm mitteilen würde, dass ich am Computer war. Der ISP-Verschleierer erlaubte Maulwurf auch die Fähigkeit, mich zu verfolgen und über Computer zu kommunizieren, eine viel schnellere und reibungslosere Version von Skype.

      Ein Avatar erschien auf dem Bildschirm.

      Justitia mit verbundenen Augen. In ihren Händen, anstelle von Waagschalen, hielt sie eine AK47.

      Ich lächelte.

      „Hallo, John." Die Worte blitzten in der Textbox auf.

      „Hallo, Maulwurf, bist du bereit? Ich denke, der Stick hat wahrscheinlich ein Verfolgungsprogramm. Benachrichtige EG."

      EG war keine Person, sondern ein Code, der extrem gefährlich und potenziell lebensbedrohlich bedeutete.

      „EG ist in der Nähe", antwortete Maulwurf. „Ich halte ihn in Bereitschaft, falls er eingreifen muss."

      „Stick wird eingesteckt", sagte ich und steckte den USB-Stick in einen freien Anschluss. „Er ist aktiv."

      „Mehr als nur ein Verfolgungsprogramm, aber kein Problem für EG."

      Es gab eine kurze Pause, dann erschien ein Textblock auf dem Bildschirm.

      „Oh Scheiße, das musst du sehen", fuhr Maulwurf fort, „dann verschwinde von dort, schnell."

      Ich zog die Tastatur näher und ließ meine Finger wie von selbst über die Tasten fliegen.

      „Okay, ich habe mir etwas Zeit verschafft, Maulwurf. Was ist los?"

      Es gab eine Pause.

      „Elegant, Opa, aber es wird sie nicht lange täuschen", sagte Maulwurf. „Du musst sofort exfiltrieren."

      Ich hatte ein Programm gestartet, das alle zehn Sekunden Burst-Übertragungen von verschiedenen Netzwerk-Knotenpunkten sendete. Es war eine virtuelle wilde Jagd.

      „Lang genug, was ist auf dem Stick?"

      „Eine Sekunde", sagte er. „Bildverarbeitung."

      Ein Fenster öffnete sich und vergrößerte sich dann, um den Bildschirm zu füllen. Der Bildschirm war einen Moment schwarz, dann zeigte er die Perspektive einer Straßenecke.

      „Maulwurf, finde heraus, wo das aufgenommen wurde."

      „Bin schon dran — sieht aus wie Upper West Side, 96th St. und Columbus."

      „Mir war nicht bewusst, dass es Kameras an dieser Ecke gibt."

      „Oh, das ist nicht deine gewöhnliche NYPD-Kamerainstallation", sagte er. „Das ist eher in Richtung Hallo, 1984, willkommen zu Hause George Orwell Art von Technik. Diese Kameras sind in den Ampeln installiert."

      „In welchen Ampeln?"

      „Du weißt schon, rot bedeutet stopp, grün bedeutet geh?", sagte Maulwurf. „Diese Ampeln."

      „In den Ampeln?", sagte ich nachdenklich. „Ich dachte nicht, dass die Technik so weit fortgeschritten war."

      Der Bildschirm erwachte plötzlich zum Leben; ich konnte erkennen, dass es früher Abend war. Maulwurf hatte recht; die Bildqualität übertraf alles, was ich gesehen hatte, außer vielleicht Eclipse- oder Konsortium-Level-Technik.

      „Kannst du feststellen, wer die Technik hergestellt hat?", fragte ich und bewunderte die Details im Bild. „Sie ist zu gut, um militärisch oder sogar Black Ops zu sein."

      „Gib mir ein oder zwei Tage, und ich werde herausfinden, wer der kleine Scheißer ist, der das gemacht hat."

      Das Bild schwenkte nach links, dann nach rechts. Ich blickte auf den Zähler auf dem Computerbildschirm neben dem Bild. Ich hatte fünfzehn Minuten bis zur Trennung. Glücklicherweise waren nur noch acht Minuten auf dem Stick übrig.

      Es würde knapp werden mit einem sieben-Minuten-Fenster. Das Bild schwenkte nach rechts und stoppte. Es war beeindruckend, wie das Bild auf ein Gesicht heranzoomte und die verräterischen Zeichen einer Gesichtserkennungssoftware zeigte.

      „Gesichtserkennung?", fragte ich. „Sieht aus wie nächste Generation."

      „Bis zum letzten Pickel, das bläst alles im Ausland weg", sagte Maulwurf bewundernd. „Wer auch immer das ist, sie sind gut finanziert. Das sollte auf diesem Level erst in fünf bis zehn Jahren verfügbar sein."

      Ich erkannte das Gesicht nicht, aber die Software tat es. Der Name erschien als Adam Brown. Ich wusste, dass es ein Alias war. Adam hatte diesen jedermann-typischen Typ Gesicht — nichtssagend, durchschnittliche Züge, durchschnittliche Größe, durchschnittlicher Körperbau. Der perfekte Typ Agent war derjenige, der leicht in einer Menge aufgehen und verschwinden konnte.

      Plötzlich erschien eine Gestalt neben Adam, sehr zu seiner Überraschung — was beträchtlich war, da es sich in seinem Gesicht abzeichnete und er ein ausgebildeter Agent war. Das Gesicht der Gestalt war von einer Baseballkappe verdeckt, als ob er oder sie von der Existenz der Kamera wusste.

      „Männlich oder weiblich, Maulwurf?"

      „Ich kann es nicht sagen. Ich tippe auf sehr dünner Mann oder sehr starke Frau."

      Die Gestalt stand neben Adam und sagte etwas in sein Ohr.

      „Maulwurf", sagte ich und blickte wieder auf den Timer. „Kannst du sehen, was sie sagen?"

      „Bin dran. Die mysteriöse Gestalt sagt... Das ist nicht persönlich."

      Was ist nicht persönlich?       

      Adam drehte sich um, um die Gestalt zu schlagen, als es schien, als hätte der Feed für einen kurzen Moment ein paar Sekunden übersprungen. Ich blickte auf den Zähler, aber nichts war übersprungen. Ich spulte den Feed ein paar Sekunden zurück, nur um sicherzugehen.

      „John, was zum Teufel war das? Habe ich gerade nicht gesehen, was ich gesehen habe?"

      Ein paar Sekunden später fiel Adam und sackte zu Boden zusammen. Er war tot, bevor er den Boden berührte. Ich wusste, was passiert war. Ich konnte es nur nicht glauben.

      „Maulwurf, es ist Zeit zu gehen. Ich werde dich später wegen des Herstellers der Kamera kontaktieren."

      „Klar", sagte Maulwurf, seine Stimme gedämpft. „John, das ist nicht gut. Ich weiß, dass du das nicht bist, aber —"

      „Später", sagte ich und packte meine Sachen zusammen, wobei ich vorsichtig darauf achtete, die Umgehung und den ISP-Verschleierer zu entfernen. Ich musterte das
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